
Ausstellung über Fledermäuse

Die nächtlichen
Flugkünstler

NEUSTADT (pm/ad) – Bis zum 13.
Juni ist in der Neustädter Sparkasse
die Plakatausstellung „Fledermäuse
– Flugkünstler und nächtliche Jäger“
zu sehen. Im Erdgeschoss wurde die-
se Präsentation des Bayerischen
Landesamtes für Umwelt aufgebaut.

Zusätzlich hat Fledermausberate-
rin Jana Stepanek eine Vitrine mit
Büchern, Fledermauspräparaten und
auch Fledermausdünger bestückt.
Die Ausstellung ist für Erwachsene,
Kinder und Jugendliche konzipiert
und kann dort zu den üblichen
Schalteröffnungszeiten besichtigt
werden.

Für Schulen, Kindergärten und
Kindergruppen steht ein landkreis-
eigener Fledermauskoffer mit um-
fangreichem Material zum Thema
zur Verfügung. Dieser kann bis zu
drei Wochen lang kostenlos ausge-
liehen werden. Kontaktperson ist Ja-
na Stepanek unter der Telefonnum-
mer 09162/928748.

Zwei wollen die Geschichte neu schreiben
Gustav Weißkopf soll als Flugpionier stärker gewürdigt werden – Landtagsabgeordneter Dr. Peter Bauer will auf politischer Schiene Druck machen

VON JOHANNES ZIMMERMANN

UEHLFELD – Jugendliche aus
Uehlfeld und Polen hatten die Flug-
maschine des Pioniers Gustav Weiß-
kopf als bespielbares Modell nachge-
baut. „Besser geht es nicht“: So lobte
der Freie-Wähler-Landtagsabgeord-
nete Dr. Peter Bauer dieses europäi-
sche Partnerschaftsprojekt. Dies
könnte nun dazu beitragen, die Flug-
geschichte neu zu schreiben.

„Jetzt ist Weißkopf auch in Polen
bekannt“, sagte Uehlfelds Bürger-
meister Werner Stöcker und lachte.
Bereits vor sechs Jahren hatte er eine
Vision: Weißkopfs Flugmodell zum
Thema für ein internationales Ju-
gendprojekt zu machen und dadurch
seine Bekanntheit zu steigern. Bauer
geht einen Schritt weiter und will die
Fluggeschichte umschreiben. Denn
hier hat sich ein Fehler eingeschli-
chen, da sind sich beide einig.

Es geht um nichts Geringeres als
den ersten motorbetriebenen Flug
der Menschheitsgeschichte. Jenen
habe Weißkopf – geboren in Leu-
tershausen im Landkreis Ansbach
und später in die USA ausgewandert
– am 14. August 1901 mit dem Appa-
rat Nummer 21 bestritten, erläuterte
Dr. Bauer. Doch Amerikaner ordnen
den Premierenflug den Brüdern
Wright zu, die im Dezember 1903 ab-
gehoben waren. Wright-Anhänger
halten dem gebürtigen Franken vor,
überhaupt nicht geflogen zu sein.

Ein Problem, so erläuterte es der
Abgeordnete aus Sachsen bei Ans-
bach: „Das Deutsche Museum hält
nicht zu Weißkopf.“ Das will er än-
dern, und hat mit John Brown einen
Weißkopf-Experten als Fürsprecher
an seiner Seite. Dieser sammelte Zeit
seines Lebens Belege dafür – Zei-
tungsartikel, Bilder und andere Do-
kumente –, dass Weißkopf zuerst ge-
flogen sei. Deshalb setzt Brown sich
dafür ein, die Geschichtsschreibung
zu ändern. Dr. Bauer unterstützt dies
und will über die politische Schiene
„Druck machen“.

Ein erster Schritt soll ein Gespräch
mit Wissenschaftsminister Bernd Si-
bler sein. Diesem wolle Dr. Bauer
Browns Unterlagen vorlegen. Sein
Ziel: „die Blockade beim Deutschen
Museum lösen“ – und Weißkopf als
ersten Motorflieger bestätigen, denn
viele Fakten sprächen dafür. „Ich bin
für geschichtliche Gerechtigkeit“,
und Weißkopf sei nun mal als Erster

motorisiert geflogen, sagte Dr. Bauer.
Auch Stöcker plädierte dafür, „den

Mut zu haben, die Geschichte umzu-
schreiben“. Er zeigte sich sicher: „Wir
werden etwas bewegen, auch mit un-
serem Flugmodell.“ Das Projekt sei
nicht nur ein Musterbeispiel euro-
päischer Zusammenarbeit (siehe
Kasten), sondern solle auch Weißkopf
gerecht werden.

Denn Stöcker hat mit dem bespiel-
baren Flugmodell Großes vor. „Viel-
leicht will ein Spielzeughersteller die
Pläne“, die der Stadtplaner Frieder
Müller-Maatsch gemeinsam mit Ju-
gendfeuerwehrlern aus Uehlfeld und
Polen entwickelt hatte. Dann könnte
das deutsch-polnische Modell in Se-
rie gehen, und womöglich schon bald
in jedem Flughafen stehen – welt-
weit. Eine Tafel daneben könnte über
die „wahre Fluggeschichte“ (Dr.
Bauer) aufklären und Weißkopf wür-
digen. So werde Geschichte erlebbar
und zugleich könne noch für histori-
sche Gerechtigkeit gesorgt werden.

Bürgermeister Werner Stöcker (vorne) und der Partnerschaftsbeauftragte Rudi Röder (hinten) stellten dem Landtagsabgeordneten Dr. Peter Bauer (Mitte) das
internationale Projekt „Flugmodell 21“ vor, das Jugendliche aus Uehlfeld und Trabki Wielkie gemeinsam umgesetzt hatten. Foto: Johannes Zimmermann

Appell für ein gemeinsames Europa
In Uehlfeld wurde „ein europäisches Samenkorn“ bei der Jugend gesät – Mit Herz und Seele dabei

UEHLFELD (joz) – Uehlfelds
Bürgermeister Werner Stöcker hat
mit dem Nachbau des Flugmodells
von Gustav Weißkopf „ein interna-
tionales Leuchtturmprojekt“ ange-
stoßen, sagte der FW-Landtagsab-
geordnete Dr. Peter Bauer. Er hofft,
dass andere Gemeinden mit ähnli-
chen Aktionen nachziehen, für ein
friedliches und gebildetes Europa.

Denn das Motto müsse heißen:
„Bildung, Bildung, Bildung.“ Das
bestätigte auch Stöcker: „Wo Bil-
dung herrscht, schlagen sich die
Leute nicht die Köpfe ein.“ Dr.
Bauer freute sich, dass mit inter-
nationalen Projekten „ein europäi-
sches Samenkorn bei der Jugend
gesät“ werde. Geld spiele dabei nur

eine untergeordnete Rolle. „Man
muss mit Herz und Seele dabei
sein, und nicht die Stunden zäh-
len. Solche Projekte sind monetär
nicht aufzuwiegen, das wäre unbe-
zahlbar“, betonte Rudi Röder, Part-
nerschaftsbeauftragter in Uehlfeld
– mit der polnischen Gemeinde
Trabki Wielkie.

Dr. Bauer gehe es darum, „eine
Gesellschaft zu hinterlassen, die
länderübergreifend zusammenar-
beitet“. In Polen identifizierten
„manche Bürger Deutschland noch
mit Nazis“, erläuterte Stöcker. „Das
müssen wir aus den Köpfen brin-
gen.“ Dr. Bauer machte klar: „Die
Historie ist nicht rückgängig zu
machen.“ Doch so etwas wie das

Dritte Reich dürfe sich nicht wie-
derholen. Umso wichtiger seien
solche Projekte, um Vorurteilen
und Hass vorzubeugen.

Stöcker unterstrich dies und be-
richtete von gemischten Reaktio-
nen in Uehlfeld, als die Partner-
schaft mit dem polnischen Trabki
Wielkie anstand. Ältere Bürger hät-
ten sogar noch nachgefragt: „Was
wollt ihr bei den Polacken?“ Viele
andere jedoch seien weltoffen und
begeistert gewesen. Ihm sei es
wichtig, mit Jugendprojekten ein
Zeichen für Offenheit und Tole-
ranz zu setzen. Zum bespielbaren
Weißkopf-Flugmodell der Jugend-
lichen sagte Dr. Bauer abschlie-
ßend: „Besser geht es nicht.“

Rettung aus
dem Inferno

Diespecks Feuerwehren übten

STÜBACH (pm/pat) – Eine alte
Scheune in der Ortsmitte von Stü-
bach war das diesjährige „Inferno-
Objekt“ für die Gemeinschaftsübung
der Diespecker Feuerwehren. Als
Übungsszenario wurde der Brand der
Scheune mit neun vermissten Ju-
gendlichen in dem Gebäude ange-
nommen – Dramatik pur also.

Kreisbrandmeister Hartmut Tanz-
berger, der die Übung kritisch beob-
achtete, hatte die Alarmierung der
Wehren aus Diespeck, Stübach, Det-
tendorf und Sachsen ausgelöst. Wäh-
rend die Einsatzkräfte aus Diespeck
mit drei Fahrzeugen die Menschen-
rettung und Brandbekämpfung in
die Wege leiteten, bestand die Auf-
gabe für die drei weiteren Wehren
darin, die Wasserversorgung aus dem
Mühlbach sicherzustellen. Mit drei
Tragkraftspritzen wurde hierzu das
Wasser aus dem Fließgewässer ent-
nommen und über drei Schlauchlei-
tungen, jede knapp 250 Meter lang,
an den Einsatzort gefördert.

An der Scheune selbst – mittels ei-
ner Nebelmaschine in künstlichen
Rauch gehüllt – galt es für mehrere
Trupps, ausgerüstet mit schwerem
Atemschutz, die vermissten Perso-
nen ausfindig zu machen. Sechs Ju-
gendliche, allesamt aus der Dies-
pecker Jugendfeuerwehr, hatten
sichtlich Spaß daran, sich von ihren

Kameraden retten zu lassen. Drei
weitere Vermisste wurden von der
Übungsleitung durch Puppen darge-
stellt. Darüber hinaus bargen die
Einsatzkräfte noch zwei Gasflaschen
aus der Scheune, nahmen mehrere
Strahlrohre für eine effektive Brand-
bekämpfung in Betrieb und schütz-
ten ein angrenzendes Gebäude mit-

tels eines Hydroschildes, das eine Art
Wasservorhang erzeugen kann.

Neben einigen Anwohnern beob-
achteten auch Bürgermeister Dr.
Christian von Dobschütz die Einsatz-
übung und überzeugte sich von der
Leistungsfähigkeit der Wehren.
Kreisbrandmeister Hartmut Tanz-
berger war mit dem Verlauf sehr zu-

frieden – wenngleich mit kleinen Ab-
strichen: „Es hat alles sehr gut ge-
klappt. Natürlich habe ich ein paar
Dinge entdeckt, die noch besser lau-
fen könnten und sofort mit meinen
Kameraden darüber gesprochen. Bei
einer Übung dürfen kleine Fehler
passieren, dafür sind wir dann für
den Ernstfall noch besser gerüstet.“

Ein beeindruckend düsteres Szenario – teilweise einer eigens angeschleppten Nebelmaschine zu verdanken – erwar-
tete die Diespecker Feuerwehren bei ihrer Gemeinschaftsübung in Stübach. Auch Bürgermeister Dr. Christian von Dob-
schütz (vorne) überzeugte sich von der Leistungsfähigkeit der Ehrenamtlichen. Foto: Rainer Weiskirchen

Versammlung der AWO
NEUSTADT – Zur Hauptver-

sammlung lädt der Ortsverein Neu-
stadt der Arbeiterwohlfahrt am
Samstag, 4. Mai, in das Gasthaus
„Scharfes Eck“ am Neustädter
Marktplatz ein. Neuwahlen werden
durchgeführt. Zudem finden Ehrun-
gen statt. Beginn ist um 14.30 Uhr.
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